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I 

Enz- und Metter-Bote (Bietigheimer Tagblatt) 

Stadt und Kreis 

20 Jahre Deutsch-Französisches Institut 
Gedenkfeier, Konzert und Sfaatsempfang im Schloß 

L u d w i g s b u r g  ( f r ) .  M i t  s e i n e r  d i e s j ä h r i g e n  J a h r e s v e r s a m m l u n g  a m  
Dienstag verband das Deutsch-Französische Institut zugleich auch die Feier 
seines 20jährigen Bestehens. Rechenschaftsbericht gab der Leiter des Insti­
tuts, Dr. Fritz Schenk, und er erinnerte zunächst noch einmal daran, daß er 
am 15. Februar des Jahres 1948 dem damaligen Oberbürgermeister Lud-
wigsburgs, Dr. Elmar Doch, schriftlich den Vorschlag zur Gründung e'nes 
Deutsch-Französischen Instituts in Ludwigsburg unterbreitete und daß 
schon im Mai des gleichen Jahres der Kulturausschuß der Stadt den Vor­
schlag einstimmig guthieß. 

Vor der Gründung des Instituts 
hatte Dr. Schenk am 2. Juli 1948 
mit einigen Männern des geistigen, 
politischen und wirtschaftlichen Le­
bens in Württemberg die Verbin­
dung aufgenommen und auch ihre 
Zustimmung gefunden. Vollzogen 
wurde die Gründung des Instituts 
dann von Professor Dr. Erwin Ak-
kerknecht, Konsul a. D. Henry-
Bernhard, Oberbürgermeister Dr. 
Elmar Doch, Dr. jur. Ulrich Doerten-
bach, Otto Heinrich Franck, Dr. 
Hanns-Erich Haack, Professor Dr. 
Theodor Heuss, Altlandtagspräsi­
dent Wilhelm Keil, Graf Leutrum 
von Ertingen, Erich Rossmann (Ge­
neralsekretär des damaligen Län­
dertags) und Dr. Fritz Schenk. 

Gegründet wurde das Institut als 
„eingetragener Verein". Professor 
Dr. Heuss setzte sich in der Grün­
dungsversammlung zuvorderst für 
den Gedanken ein, daß Ludwigs­
burg mit seiner historischen Ueber-
lieferung Sitz des Instituts werden 
solle. In den Satzungen wurde fest­
gelegt, daß der jeweilige Oberbür­
germeister der Stadt Stellvertreter 
des Präsidenten und daß ein Mit­
glied der Industrie- und Handels­
kammer Ludwigsburg Mitglied des 
geschäftsführenden Vorstandes ist. 

Durch Zuruf wählte die Ver­
sammlung Staatsrat Professor Dr. 
Carlo Schmid (damals Tübingen) 
zum Präsidenten des Instituts; er ist 
es bis auf den Tag geblieben. Am 
16. Februar wurde das Institut mit 
einer Feier im Ordenssaal des Lud­
wigsburger Schlosses eröffnet. 

Spontane deutsche Initiative 
Dr. Fritz Schenk stellte bei dieser 

Fückerinnerung fest, daß diese 
Gründung eine spontane deutsche 
Initiative in der damaligen ameri­
kanischen Besatzungszone gewesen 
ist. Bei diesem Anlaß im Schloß sag­
te der damalige französische Mini­
sterpräsident und Außenminister 
Robert Schumann: „Hier muß ich 
dem Ludwigsburger Deutsch-Fran­
zösischen Institut meine Anerken­
nung zollen: eine rein private Ini­
tiative. die außerhalb der französi­
schen Besatzungszone ergriffen wur 
de." 

Im Dezember des Jahres 1954 
stellte dann der damalige Botschaf­
ter der Bundesrepublik in Frank­
reich, Professor Dr. Wilhelm Haus­
senstein (der später dem Beirat des 
Instituts angehörte) fest, daß das 
Ludwigsburger Institut „rasch den 
ersten Platz unter all®n pV>nT"hen 
Vereinigungen und Gesellschaften in 
der Bundesrepublik erringen 
konnte". 

Wenige Monate nach Gründung 
des Instituts trat d'eses mit einer 
Verlautbarung vor die Oeffen+Hch-
keit, welche die Zielsetzung klar­

stellte. In dieser Verlautbarung 
hieß es, daß das Institut bei der Be­
reinigung des durch den letzten 
Krieg stark erschütterten Verhält­
nisses zwischen Franzosen und 
Deutschen mitwirken wolle, daß 
weder das Vergangene noch das Be­
stehende beschönigt oder außer Acht 
gelassen werden soll... vielmehr 
wolle man darauf hinwirken, daß 
sich langsam das Gemeinsame her­
ausschält. 

Die Freunde sind da 
Heute, nach 20 Jahren, dies stellte 

Dr. Fritz Schenk mit Befriedigung 
fest, seien die Freunde in Frank­
reich da, auf die man bei der Grün­
dung des Instituts gehofft hatte. An 
erster Stelle müsse das Comite 
Francais d'Echanges avec l'Alle-
magne nouvelle in Paris genannt 
werden, das gleichfalls eine inoffi­
zielle überparteiliche Vereinigung 
darstellt. Vom ersten Tag an habe 
das Ludwigsburger Institut die 
Verbindung mit ihm gesucht und 
sie dann auch gefunden. 

Auch die Gesellschaft für Ueber-
nationale Zusammenarbeit dürfe 
nicht unerwähnt bleiben, und gerne 
erinnere man sich daran, daß die 
Bemühungen des Deutsch-Französi­
schen Instituts bei anderen franzö­
sischen Gruppen und Einzelpersön­
lichkeiten Widerhall gefunden ha­
ben. Zu denken sei auch an die Ge­
sinnungsfreunde, die man in den 
französischen Referenten, bei den 
französischen Eltern, deren Söhne 
und Töchter im Austausch kamen, 
in den Reihen der Praktikanten und 
Werkstudenten, also in weitesten 
Kreisen in Deutschland und Frank­

reich, in Europa und in der Welt 
gefunden hat. 

Kleinarbeit in der Stille 
Wenn auch in der Oeffentlichkeit 

nicht viel darüber gesprochen wor­
den ist, so blieb es bis heute eine der 
ersten Aufgaben des Instituts, jun­
gen Deutschen und jungen Fran­
zosen, einzeln oder in Gruppen, 
einen Aufenthalt in Frankreich bzw. 
in Deutschland zu vermitteln. Hier­
bei hatte sich das Institut eine gute 
und sorgsame Auswahl der Partner 
und der Teilnehmer bei Gruppen­
begegnungen angelegen sein lassen 
und es mußte hier in aller Stille 
sehr viel Kleinarbeit geleistet wer­
den. Hinzu kamen Studienreisen 
und Studienaufenthalte, Schulpa­
tenschaften und Städtepartner­
schaften; es sei hierbei an die Part­
nerschaften Kornwestheim — Ville-
neuve St. Georges, Bietigheim — 
Sucy-en-Brie, Asperg — Lure und 
Besigheim — Ay (Champagne) er­
innert. Beim Zustandekommen die­
ser Partnerschaften hat das Institut 
vermittelnd und fördernd mitge­
wirkt. 

Hinzu kommen noch zahlreiche 
Treffen und Begegnungen und zu 
erwähnen ist auch noch der Ca-
rolus-Magnus-Kreis, eine Vereini­
gung ehemaliger Lektoren, Assi­
stenten und Studenten in Frank­
reich, die ihre Geschäftsstelle seit 
Oktober 1956 im Ludwigsburger In­
stitut hat. Zum Schluß sei noch des 
Paul-Claudel-Kolloquiums gedacht, 
das aus Anlaß der 100. Wiederkehr 
des Geburtstags von Paul Claudel 
im Sommer 1968 stattfand und un­
ter der Schirmherrschaft hervorra­
gender Persönlichkeiten aus beiden 
Ländern stand. 

Dank für Mitarbeit 
Bei der Jahresversammlung, der 

noch ein Festakt im Ordenssaal des 
Schlosses folgte, drückten Instituts­
präsident Bundesminister Profes­
sor Dr. Carlo Schmid wie auch der 

Institutsleiter Dr. Fritz Schenk al­
len Mitarbeitern und auch den Mit­
gliedern den Dank für wertvolle 
Mitarbeit und das wertvolle Inter­
esse an der Pflege der Freundschaft 
der beiden Länder aus. Außerdem 
konnte der Präsident des Instituts 
eine größere Anzahl von Mitglie­
dern und Freunden des Instituts 
begrüßen, unter diesen Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens und 
Repräsentanten der Botschaften 
beider Länder. 

Dr. Schenk aber stellte fest, daß 
zwanzig Jahre in den Beziehungen 
zweier Länder wesentlich mehr be­
deuten als vielleicht im Leben eines 
einzelnen Menschen. Für das Lud­
wigsburger Institut jedenfalls wür­
den diese zwei Jahrzehnte einen 
Zeitraum bedeuten, in dem ein ge­
wiß nicht unwesentlicher Beitrag 
zur Verbesserung der deutsch­
französischen Beziehungen geleistet 
worden ist. 
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